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WIESBADEN (red). Unter rund
2000 Auszubildenden haben sie
als Beste ihres Berufs abge-
schnitten: 21 junge Menschen
sind von der IHKWiesbaden als
die Spitzen-Azubis der Region
Wiesbaden ausgezeichnet wor-
den – acht von ihnen haben in
ihrer Abschlussprüfung sogar
hessenweit die besten Ergebnis-
se erzielt. „Sie haben in Ihrer
Ausbildung überdurchschnittli-
ches Engagement bewiesen.
Leistungsfähigkeit und Durch-
haltevermögen zeichnen Sie
aus“, sagte IHK-Präsident Dr.
Christian Gastl bei der feierli-
chen Ehrung im Großen
Saal der IHK. Begleitet wurden

die Azubis von Eltern, Freunden

und Vertretern der Ausbildungs-
betriebe. Eswar eine Begegnung
voller Gänsehautmomente und
glücklicher Gesichter. In kurzen
Interviews schilderten die Spit-
zen-Azubis ihre Eindrücke aus
der Ausbildungszeit. Eine Er-
kenntnis: Die Pandemie hat alle
gefordert, dennoch haben sich
die Geehrten nicht demotivieren
lassen. Stattdessen haben viele
von ihnen gemeinsam mit den
Betrieben kreative Lösungen für
Problemstellungen gesucht und
auch neue Chancen in der Krise
entdeckt. Das System der dua-
len Ausbildung habe dank der
gemeinsamen Anstrengungen
aller Beteiligtenauch in der Pan-
demie funktioniert, so Gastl.
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WIESBADEN. Hundings Hang
zur Gewalt hört man in Wag-
ners „Walküre“ schon, bevor er
auf der Bühne in Erscheinung
tritt. Siegmunds Widersacher
klingt brutal düster. Würde
man ihn als noch bedrohlicher
wahrnehmen, wenn man
wüsste, dass die Waffe, die er
in Uwe Eric Laufenbergs Insze-
nierung trägt, noch aus dem 1.
Weltkrieg stammt?
Zum Gespräch im Staatsthea-

ter haben Ulli Melnik, Leiterin
der Requisite, und Sven Han-
sen, Technischer Direktor, ein
paar Waffen mitgebracht. Da-
runter das Gewehr, eine „sach-
kundig umgebaute Echtwaffe“.
Ausschließlich Büchsenmacher
sind dazu befugt. Ob nun die-
ses Gewehr, das vielleicht wirk-
lich auf dem Schlachtfeld im
Einsatz war, der entschärfte
Degen oder die Pistolen-Attrap-
pe: eine reale Aura der Gewalt
geht von allen diesen Waffen
aus der Requisite aus.
Es ist ein ernstes Thema vor

aktuellem Hintergrund: In den
USA ist die Illusion am Filmset
in grausame Wirklichkeit um-
geschlagen. Der Schauspieler
Alec Baldwin hat bei Dreh-
arbeiten zum Western „Rust“
die Kamerafrau Halyna Hut-
chins erschossen. Offenbar war
die Waffe versehentlich mit
scharfer Munition geladen.
Könnte ein ähnliches Unglück

in Deutschland auch auf der
Theaterbühne passieren? Im
Duell aus „Eugen Onegin“ zum
Beispiel oder bei Fechtszenen
in „Cyrano de Bergerac“?
Als er von dem Unglück ge-

hört habe, sei er froh gewesen,
„dass wir in Deutschland ein
ganz anderes Waffengesetz ha-
ben“, sagt der seit acht Jahren
am Staatstheater tätige Sven
Hansen. Und Ulli Melnik, seit
zweieinhalb Jahren in Wiesba-
den, ergänzt: „In Deutschland
geht man mit Waffen komplett
anders um.“ Für diese „immer
sehr verantwortungsvolle Tä-
tigkeit“ hat sie eine Fortbildung
zur Waffenmeisterin gemacht.
Dazu gehören eine „Sachkun-
deprüfung“ nach Paragraf 7 des
Waffengesetzes und „ein zu-
sätzliches Modul, das sich mit
Theaterwaffen beschäftigt“. Sie
zeigt winzige 6-Millimeter-
Schreckschuss-Kartuschenmu-
nition: „Das sind die Patronen,
die am Theater verschossen
werden.“ Bei einem unsachge-
mäßen Einsatz kann auch von

„Salutwaffen“ Gefahr ausge-
hen. Aber ein Unfall wie bei
den Dreharbeiten zu „Rust“
könnte auf deutschen Theater-
bühnen nicht passieren: „Echt-
waffen“ müssen entschärft
sein. Und es gibt in der Proben-
pause auch keine Schießübun-
gen auf Blechdosen wie in der
Western-Wüste.
Attrappen wie die tiefschwar-

ze Pistole, die auf dem Tisch
im Sitzungszimmer vor uns
liegt, verfügen nicht einmal
über eine Mechanik. Gefähr-
lich könnten sie nur werden,
wenn sie auf der Straße Angst
und Schrecken verbreiten und
eine Gegenreaktion auslösen.
Die Deutsche Gesetzliche Un-

fallversicherung (DGUV) wid-
met sich im Leitfaden „Sicher-
heit bei Veranstaltungen und
Produktionen“ ausführlich
dem Bereich „besondere szeni-
sche Darstellungen“ und illust-
riert den Text auch sehr ein-
dringlich mit gefährlich ge-
kreuzten Klingen, High Heels
auf der Showtreppe und ande-
ren Risiken. Nach dem Um-
gang mit Pferden im Theater,
ebenfalls ein Thema für die Un-
fallversicherung, will auch der
mit Feuerwaffen gelernt sein
und geübt werden: „Im Rah-
men der inszenierungsbezoge-
nen Gefährdungsbeurteilung
sind Gefahren zu ermitteln und
das Risiko abzuschätzen. Eine
ausreichende Erprobung ist un-
abdingbare Voraussetzung für
eine sichere Durchführung des
Effektes.“
Heute sei es undenkbar, ein-

fach mal auf Wunsch der Regie
ein paar Waffen aus der Requi-
site zu holen und mit dem Pro-

ben loszulegen, erläutert Mel-
nik. Zu klären ist zum Beispiel,
welche akustischen Bedingun-
gen in der Kulisse herrschen.
Denn der Knall kann eine „un-
glaubliche Belastung“ sein.
Mindestabstände sind also ein-
zuhalten, und vor allem gelte:
„Man zielt nicht aufeinander,
sondern daneben“. Einen Trend
sieht sie darin, den „doch im-
mer militanten Vorgang“ durch
den Einsatz der sich immer
weiter entwickelnden Tontech-
nik vorzutäuschen. „Das ist
auch eine Generationenfrage“,
meint Ulli Melnik und beob-

achtet, dass jüngere Menschen
am Theater im Umgang mit
Schusswaffen „weniger ge-
schult“ und ihrem Einsatz
gegenüber „weniger affin“ sei-
en: „Das wird immer weniger
auf der Bühne.“ Der Waffenbe-
darf müsse angemeldet wer-
den, ergänzt Hansen, „wir ge-
hen früh an die Gefahrenanaly-
se“.
Auch für den Einsatz der ent-

schärften Hieb- und Stichwaf-
fen gibt es Vorgaben: „Ein
Fechtkampf muss choreogra-
fiert werden.“ Dafür wird ei-
gens eine Fachkraft engagiert.

„Ich persönlich habe in über 30
Jahren beim Theater keinen
Unfall mitbekommen“, sagt
Hansen zum Waffeneinsatz.
Die größte Gefahr gehe von be-
weglichen Teilen bei Auf-, Ab-
oder Umbauarbeiten auf der
Bühne aus: Hier drohen
„Quetschverletzungen“. Einen
„Riesenschock“ hat er einmal
erlebt, als ein Kollege beim
Umbau unter einer Wand be-
graben wurde. Durch den
„Luftstau“ fiel diese aber in
Zeitlupe, der schlanke Kollege
lag in einer Aussparung und
blieb unverletzt.
Nicht nur im Staatstheater

selbst, auch davor findet sich
eine Waffe, die mehr Schein als
Sein ist und einer Illusion
dient. Unweit des Bühnenein-
gangs steckt seit 2019 ein
Schwert in einem drei Tonnen
schweren Felsblock und macht
auf eine Baumpflanzaktion des
im Schwertkampf geübten Hel-
dentenors Andreas Schager
aufmerksam. Oder vielmehr
steckte: Richard Wagners my-
thische Waffe Nothung, in
ihrer Wiesbadener Version aus
der Edelstahl-Küchenproduk-
tion stammend, wurde von
einem unbekannten Wüstling
herausgebrochen und entwen-
det. Dass die Klinge nicht wirk-
lich im Fels versenkt war, sieht
man nun: Nur ein gebrochener
Bolzen verband Stahl mit
Stein. Welcher starke Sieg-
mund auch immer dieses
Stummelschwert, nach dem
das Staatstheater nun fahndet,
geklaut hat: Auf der Bühne hät-
te er gegen Hundings Hang zur
Gewalt und Wotans Speer nie-
mals eine Chance.

Von Volker Milch

Auch ein Gewehr aus der Zeit des Ersten Weltkrieges darf in Wiesbaden mitspielen. Foto: Lukas Görlach

Mit Spitzenzeugnissen haben diese jungen Leute ihre Beraufsausbil-
dung abgeschlossen. In der Mitte Christian Gastl. Foto: Josh Schlasius

. Leon Ulbrich, (Commerz-
bank), Evelyne Sager (Knetten-
brech+Gurdulic), Kevin Breit
(Chemische Fabrik Kreussler),
Moritz Braukmeier, (Eswe Ver-
sorgung), Elena Diehl (Statisti-
sches Bundesamt), Jessica
Handke (Öffentlicher Dienst), Ja-
wed Nurzad (Hornbach Bau-
markt), ErinAlyamac (Debus Im-
mobilien), Eileen Deimel (Hen-
kell Sektkellerei), Sebastian Jung
(Witcom), Theresa Krebs (Aldi),
Katharina Leinert (Barmer), Fa-
bian Dirting (PS Team), Moritz
Georg Reitz (Wilde Cosmetics),
Sebastian Arnemann (R+V), Lea
Frank (Höerhof), Philipp Rosek
(Jean Müller), Christin Wecker
(bemotiv), Lennart Martin
(Wiesbaden Congress & Marke-
ting), Nicolas Bechtholdt (Aldi)

TOP-AZUBIS DER IHKDie Spitzen-Azubis der Region
Industrie- und Handelskammer ehrt die 21 besten Ausbildungs-Absolventen/Auch hessenweit erfolgreich

In der Wiesbadener „Walküre“ sieht man eine umgebaute „Echt-
waffe“. Foto: Monika und Karl Forster

Zwei Verletzte auf A66
WIESBADEN (red). Bei einem

Unfall auf der A66 bei Nor-
denstadt sind am Mittwoch
zwei Menschen leicht verletzt
worden. Eine 19-Jährige fuhr
von Frankfurt in Richtung Rü-
desheim, als sie kurz vor Nor-
denstadt auf regennasser
Fahrbahn die Kontrolle über
ihren Mercedes verlor. Das
Fahrzeug prallte zweimal in

die Mittelschutzplanke und
wurde wieder nach rechts ab-
gewiesen. Die 19-Jährige und
ihr Mitfahrer wurden bei dem
Unfall leicht verletzt und zur
Behandlung in Krankenhäuser
gebracht. Ein Zeuge leistete
Erste Hilfe und verständigte
die Polizei. Der linke von drei
Fahrstreifen musste für eine
Stunde gesperrt werden.

BLAULICHT

Folgen noch zwei
Jahre spürbar

Was Corona im Bildungssystem anrichtet /Debatte
der Mittelstandsunion mit dem Handwerk

WIESBADEN. Was gibt es für
Ausbildungsbetriebe und Be-
rufsschulen bei der „Genera-
tion Corona“ zu beachten?
Welche Defizite sind zu erwar-
ten? Fragen, die die Mittel-
stands- und Wirtschaftsunion
Wiesbaden (MIT) der CDU am
Mittwochabend in der Hand-
werkskammer Wiesbaden
stellte. Auf dem Podium: Der
hessische Kultusminister, Ale-
xander Lorz (CDU), Stefan
Füll, Malermeister und Präsi-
dent der Handwerkskammer
Wiesbaden sowie Theo Baum-
stark (CDU), Unternehmer,
Ortsvorsteher Nordost und
Vorstandsmitglied der MIT
Wiesbaden. Rund 25 Gäste
waren gekommen.
Zunächst gab Annett Sicht-

ing, Vorstandsmitglied der
MIT, eine Einführung ins The-
ma. Sie schickte voraus, dass
die Kompetenzen für die An-
schlussfähigkeit dieser Schü-
lergeneration nicht so seien,
wie man es sonst kenne. Wo-
bei sie sich auf eine Befragung
des ifo Instituts bezog, dass zu
dem Ergebnis kam, dass Lern-
verluste bei Schulkindern
während der Schulschließun-
gen nicht kompensiert werden
konnten, es Kraftanstrengung
braucht, um verpassten Stoff
wieder aufzuholen.
„Sorgen machen uns 20 bis

25 Prozent. Diese jungen Leu-
te haben jeglichen Rhythmus
und Struktur verloren, soziale
Integrationsprozesse müssen
reaktiviert werden, um die
Schleifspuren der Pandemie
zu beseitigen“, erklärte Kul-
tusminister Lorz und verwies
etwa auf das Landespro-
gramm „Löwenstark“, das
Schüler unterstützen möchte,
mit Förderkursen oder Lernbe-
gleitung im Unterricht. Wobei
Lorz meinte, ein Schuljahr Mi-
nimum, zwei realistisch, wer-
de man immer noch etwas
von Corona merken. Er beton-
te: „Es darf keinen weiteren
Lockdown geben.“ Wonach er
auch den großen Wert von Be-
triebspraktika herausstellte,
die nun für 2021/2022 wieder
freigegeben sind und allen Be-

trieben dankte, die jetzt dafür
die Verantwortung überneh-
men.
„Wir merken einen drasti-

schen Einbruch bei den Aus-
bildungszahlen. Entweder es
bewirbt sich keiner, weil er
eine Schleife nach der Schule
dranhängt, oder die Klasse
wiederholt“, merkte Stefan
Füll fürs Handwerk an. In
puncto Kompetenzen ließ er
wissen, dass man bei der Ge-
neration ein Defizit an Allge-
meinbildung erwarte. Wobei
er sagte, dass das Handwerk
da helfen könne, man den
theoretischen Teil vermittelt
bekommt. Den Aufholbedarf
würden eher die Berufsschu-
len sehen. Füll. „Das wird
schwer, auf diesem Niveau
auszugleichen.“

Bessere Verzahnung von
Schule undWirtschaft

„Noch mehr Betrieb in die
Schulen holen“, so der Appell
von Theo Baumstark. Er be-
tonte den Wert von Schulbe-
suchen als Orientierung für
die Jugend. Wobei er auch die
Schulsozialarbeit und ihr En-
gagement hierzu lobte. „Der
Ausbildungsmeister, der da
steht wie der Theo, das kann
kein Lehrer machen“, blies
Lorz in das Horn und betonte
die Verzahnung des Schulsys-
tems mit der Wirtschaft. Es
habe sich auch etwas getan.
So hätten auch alle Lehrer
endlich ein digitales Endgerät
und eine dienstliche Mail-Ad-
resse. Nun gehe es darum,
auszubilden. So brauche es ja
auch Leute, die das alles den
Schülern vermitteln können,
so der Kultusminister weiter.
Worauf der Landesvorsitzende
des Verbands der Lehrer Hes-
sen, Jörg Leinberger, der im
Publikum saß, einwarf, dass
es für Lehrer hilfreich sei,
nicht nur die bedürftigen
Schüler mit Notebooks und
Tablets zu versorgen, wie ge-
schehen, sondern alle Schüler
einheitlich mit den gleichen
Geräten, damit Lehrer mit al-
len Schülern auf gleichem
Niveau in der Praxis arbeiten
können.

Von Claudia Kroll-Kubin

Wenn es auf der Bühne knallt
Könnte es am Staatstheater zu einem Unfall wie an Alec Baldwins Filmset kommen?

Der Knall kann eine
unglaubliche Belastung
sein.

Ulli Melnik, Leiterin der Requisite

Sickergrube sorgt für Alarm
WIESBADEN (red). Am Mitt-

wochmorgen wurde ein ver-
dächtiger Gasgeruch in Bieb-
rich gemeldet. Gegen 9.20 Uhr
rückten Feuerwehr und Poli-
zei in die Kasteler Straße aus.
Die Ursache des Gasgeruchs,

eine Sickergrube, konnte von
der Feuerwehr lokalisiert und
das Problem behoben werden.
Es bestand laut Polizei keine
Gefahr für Anwohner. Die
Kasteler Straße musste für
eine Stunde gesperrt werden.
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